
Die Zunft und ihre Schwestern - 
Handwerkerorganisationen im Vergleich 

von Dr. Thomas Weyrauch: 
-: [ 
1 ~drireadige Pionierarbeiten 

Alle groißen Kulturen verfügten Uber ein bedeutendes Handwaiuxtm. Eine Erfoa- 
schung der meisten dieser Kulturen beweist die Anwesenheit von Handwerker- 
verbihh, derwt Vergleich sich anbietet. Bishtr gibt es nur wenige &&er Ver- 
gleichsarbeiten, die zudem auch nur An- bieten. Sie sidkn 
tionen nur weniger Kulturen gegenaber, wobei sich riber schon verbIUffentk Ergeb- 
nisse m t i e r e n .  1 

Eine kurze, komprimierte Vergleichsarbeit könnte das Interesse an einer umfassmim 
Forschung dieser Materie wecken, die nicht von einer einzelnen Person zu bewjiitigen 
ist. Der VerEmmx betritt bei der folgenden Ausnihning das dUnne Eis geschiehs?icher, 
gese lbcmher ,  eetnoIogischer, wirtschaftlicher und mchtlicher ProMeme. E?r gdtt 
von den deutschen Waradwerkemrgimisationen aus, die ZIurfie genannt werden, und 
bevonugt zur BeweisfUhiung Qudlen aus dem Raum Citeßen, in dem der JubW, 
Prof. Dr. Erwin KMIuß, sich große Verdienste exwdm hat. Der Raum eignet sich 
aber ger& auch wegen seiner Quellenfülle fUr eine solche Arbeit. 

Ii. Frühe Handwerkerorganisationen 

Handwerketotganktionen bestanden bereits im ptolemäischen. mUglicherweise sogar 
im pharaonischen Ägypten. In römischer Zeit hatteri sie den Namen "piedos". 

Römische Handwerkerorganisationen hießen "collegia", "corpora opificium", "corpora 
opificium et artium" und "scholae". 

Im byzantinischen Ägypten änderte sich die Bezeichnung fUr die Organisation von 
~"piedos" in "koinon". 

In Italien setzten sich im Mittelalter die Begriffe "collegia", "scholae" und "arti" 
durch, die lateinischen Ursprungs waren5 

1 M d  St. W, Morse; L a m b ,  Brentano. 
2 Rei1.S. 184. 
3 Encyclopedia Britsnnica Bd. 10, S. 965: Grande Encyclop6die Bd. 12. S. 1025; Martin St. Lton, S. 2, 

15 ff.; Staley, S. 33: Rom und seine gro& Zeit, S. 135. 
4 Reil, S. 184. 
5 Staley, S. 35; Doren, S. 31. 
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Die französische Bezeichnung für fIandwerlcer~~ganisation war "metier", "corporation 
de &tief oder "corps de mttierm. 6 

Englische ikrbtlnde hießen "mistgr", "corporation", "guild", "gild", "kraft-gildw und 
u ~ - @ ~ d n . 7  

Ihre Entspnxhung in Westasien, nämlich der Türkei und des Iran, war die 
"futuwwah"-Bruderschaft. 

indisch Handwexkemrganimtionen seit der Gupta-Zeit (4.4.h.) waren die "shreni". 
In T m  bestaden zwei V M e .  die "bzo khan" und die "skyid sdug". l0 

"hanghui" und "gongsuo" existierten in China, "za" in Japan". 

Selbst in westafnilranischen Kulturen finden wir Handwerkemganisationen. nämlich 
die "efait6" im Nupe-Tenitorium und die "egbe" bei den ymba.12 

IIL MitgkJschaPt ais Grundlage der Gewerbeausübung 

In der Regel war die Mitgliedschaft in der örtlich und sachlich zuständigen 
Handwerlreco~ganisation Vmussekung für die AusUbung des betreffenden Gewerbes. 
Nur zünftige Handweakex d d e n  beispieisweise in Deutschland bestimmten Gewer- 
ben nachgehen. Folglich wiirden Nchtzünftige "Bönhasen" (von "buten der Hanse", 
~b der Zunft) verfolgt. 13 

Au& in englischen gilds, Florentiner arti, iranischen futuwwah, tibetischen bzo khan, 
ehigen chineskhen hanghui und den egbe der Yoruba bestand Mitgliedszwang. l4 

Andere chinesische hanghui öestanden auf freiwilliger Basis wie die tibetischen skyid 
&g. 15 

onnde Encyclop6diC Bd. 12, S. 1225. 
Encyciapcdii Bntmnia Bd. 10. S. 965; Unwin, S. 72 B.; Hilton, S. U)6, Bmtano. S. LXI; Smiih, 
Lq. s.m. 
Sbiw. S. 8. 
Mun8hiijUmdu. S. 603. 
-6 Du tikti& ..., S. 1.84. 112. 
Qlliaiu. S. 113; Rowe. S. 253 B.; Qum. S. 114 B.: Chou. S. 83; S m m .  S. 192. 
Ndtl, S. 258.274; Llayd, S. 33. 
Wurel Bd 2, S. 322,327; WeyM<h, Stidiirdie ... , S. 98 f., 144. 
Unwhr, S. 71; Bmcker. S. 98 f.; Swak  S. 320; Ronge, Dar tiktische. S. 85.91 f.; Burgess. S. 125; 
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W. Die Organisation 1 
Die Gliederung der Verbände in bestimmte Organe und ihre Aufgabenverteilung so- 

d 
i 

wie die Sitten und Rechte der Organisationen bieten noch großere Parallelen. 

In Handweakervexbänden Europas, Afrilcas und Asiens gab es einen oder mehren Lei- 
ter, die in des Regel befristet ihre Titigkeit wahrnahmen. Im heiienisikhen Ägypten 
nannte man die Organisationsleiter "presbytern, im kaiserlichen Rom "kurio".l6 

Ein "consul", "officialis" oder "rector" stand den mittelalterlichen Florentiner arii 
vor. 17 

Der Leiter hutisischer metiers wurde in südlichen Regionen "consul", "recteur", 
"baile" oder "surpo# genannt, wobei sich an zwei Beispielen die Nähe zu italieni- 
schen Bezeichnungen zeigt. Im Norden hießen sie "gardes", "eswards", "juds", 
"pnidriommes" oder "malern de banni&resw. l8 

Deutsche Zünfte hatten "Kenenmeister" bzw. "Zunftmeister". Der Begriff "Kerzen- 
meister" stammt aus der vorreformatorischen Zeit, als die Zunftvmtände für die Be- 
strafung solcher bußfälliger Genossen zuständig waren, die durch ihre Stnfiat der 
Kirche Wachskerzen schuldeten. l9 

Englische gilds wurden von einem "alderman", "graceman" oder "master" geleitet. 20 

Der Leiter iranischer futuwwah war bereits vor der Zeit der Seldschuken und Mongo- 
len ein "pishavaran", später ein "kadkhuda". 21 

Die alten indischen shreni nannten ihre Leiter "adhyaksha", "mukhya", "pamukkha" 
und Mjettaica". 22 

In tibetischen bzo khan führten anerkannte Meister, die "dbu chen mo", d.h. "Großer 
Kopf" genannt wurden. Unter ihnen standen die "dbu chun", d.h. "Kleiner Kopf". Aus 
der Reihe der dbu chen und dbu chun wurde ein Kollektivv~f~tand gewählt. 23 

San Nicolo. S. 54; Maitin St. Lton, S. 21. 
Dorrn. S. 40.54.96. 
Rcnard, S. 29. 
Grimm, Woiterbudi, Bd. 5. S. 617. 
Unwin, S. 89.161; Smith. Toulmii S. 301; Brriano. S. CLIII. 
L.mbtoR S. 21 f.; SWM, S. 320; Boyle, S. 278. 
Munshiijumdar, S. W, Pd. S. 124. 
Ronge, Du tiktirche .... S. 87 ff.; Ei Lekn ..... S. 15. 



Chinesische hanghui hatten zum Teil einzelne Leiter oder je nach GröBe einen Rat. 
Bereits in der Tang- (618 - 905) unä in der Song- Dynastie (960 - 1275) gab es in den 
hiuighui einen Leiter, der "hangshou" (Tang-Bezeichnung) bzw. "hangiao" (Song- s 

Btzeichnung) genannt wurde. Ex hatte im wesentlichen Verhandlungen mit Behörden 
Über  die Rechte der hanghui zu Niren. Zudem war er in der Lage, Geschäftskontakte 
zu knüpfen. Ferner setzte er Reise und Werldöhne fest und vermittelte ArbeiWte. 
In BeP ~ o n s b e ! r b e z g e  "huisuo" führte er die Geschäfte und nahm Qualiiäts- 
pr[lfungen vor. 24 

Von einem Leiter wurden die Handwerkmrganisationen der westafrikanischen Yoru- 
ba und Nupe geführt und vertreten. Bei den Yombaegbe hieß er "bale" oder "babe 
egbe", Unterschiedliche Bezeichnungen fUr den Organisationsleiter gab es bei den efa- 
k6 der Nupe, nämlich bei den GoMschmieden "datroäzaw, bei den Messingschmieden 

1 

"Mukuw und bei den Webern in der Stadt Ibadan "ndak6".U 

Neben dem Organisationsleiter konnten weitere Funktionsträger stehen. Im Ägypten 
der ptolemäischen Zeit hatten die Handwerkerorganisationen der Müller und Bäcker, 
die "olyrdropoi" unter ihrem Organisationsleiter, der ein niester war, sechs Beige- 

4 
1 

ordne&. 26 
1 
4 

4 

Neun Personen standen dem decwio römischer coilegia zur Seite. 27 

Im ars der Rorentiner Schmiede standen zwölf Ratsieute und 18 weitere Funktions- 1 
träger unter den sechs comules, die aus sechs "membraw, also Teilorganisationen, 1 
LamaR. Letztere 18 Funktimträger entstammten der Gruppe alter consules und Rats- 
leuä.28 

7 

Zusammen mit dem Kenenmeister stellten die Beigeordneten das Jurisdiktionmgan d 
der Zunft, das "Zunftgerichtw. 29 

Die Zah3 der Beigeordneten schwankte zwischen vier und neun Personen. 30 

Die Beigeordneten nahmen zusammen mit dem Kerzenmeister auch die Zunftprüfun- 
gen für die Beendigung der Lehre und zum Erwerb der Meisterschaft ab. 

24 aiou. S. 83, Burgesr, S. 40.42. 134: Qum. S. 64 ff.; Dangjing maighualu. 
2!! Uyd.  S. 34.37; Ndel, S. 258 ff. 
26 W S .  178. 
27 MutmSt.Leon,S.21. 
28 h . S .  43. 



Einige englische gilds hatten keine Beisitzer, die "councillorsw oder "wardens" ge- 
nannt wurden. Andere besaßen vier oder acht wardens. Damit ist aus dieser 'ikache- 
wie auch aus den Ausführungen zur deutschen Zunft zu schliebn, dafJ die Bchphmg 
Brentanos, englische gilds seien gleichennrißen wie deutsche ZUnf'te von einem master 
und acht councillors geleitet worden, zum Teil unzutreffend ist.32 

Martin St.Leon sieht die beigeordneten "gades" in ihrer Gesamtheit im Gegensatz 
zum einzeinen Organisationsleiter, der ebenfalls "garde" genannt werden konnte, als 
die wirklichen Leitet der m6tiers an. 33 

GrundsWlich gehörte zu den im Ratationssystem wechselnden hanglao chinesischer 
Organisationen ein Beigeordneter. Die Zahl der Beigeordneten konnte jedoch laut 
Chesneaux auch hOher liegen, nämlich zwUlf oder eine vielfache Zahl von zwiilf (24, 
36 ..). Zur Grupp der Beigeordneten und damit zum Vorstand ge-n auch speziali- 
sierte Funktionsiräger, wie Schriftwart, Schatzmeister und Geschiiftsgehilfe. 34 

Unter den Leitern der efak6 im Stammesbereich der Nupe standen ebenfalls Beige- 
ordnete. Unter dem ddrodza der Grobschmiede stand der Beigeordnete "dokpa". Ein 
zweiter Beigeordneter wurde "shaba dokpa", Nachfolger des dokpa, genannt. Der Bei- 
geordnete des Organisationsleiters muku der efako der Messingschmiede hieß "shaba 
muku". 35 

Meist iibte der Organisationsleiter in Konfiiktfällen d e i n  oder mit Beigeordneten die 
interne Rechtsprechung aus. Allerdings kann nicht generell festgestellt werden. da6 4 

der Organisationsleitet zwingend einem Jurisdiktionsotgan vorstand oder angehör?e. -2 

Nach Martin St.IRon etwa mu6 die Organisationgechtspnxhung isoliert von den Auf- 
gaben des decurio oder der Beigeordneten römischer collegia betrachtet werden. 

! 
j 
2 
31 

Einzelne membra (Teilorganisationen) Florentiner arti hatten eine eigene Organisa- 
I 

tionsrechtsprechung, die vom Organisationsleiter des Gesamt-ars losgelöst war.37 

32 Smith. Touimia. S. 301: Unwh, S. 161: Bmtuio. S. aIII .  
33 Martin St. L4m. S. 102 f.: vgl. Begriff bei der Dintellung der Organisationrluters. 
34 Rowe, S. 323; Chemaux. S. 114; Qim. S. 11. 
35 Nadel, S. 267.273. 
36 MutinStL4~n.S.21. 
37 D o m  S. 95 f.: Bmdrtr. S. 96. 



Die in das Jurisdiktionsorgan französischer m&rs gewahlten "juds" waren nicht mit 
den beigeonlneten garda i d e n W ,  ihre Zahl schwankte zwischen sechs und zwölf. 
Sie hatten neben der Ahndung von Vergehen gegen das Recht der metiers vor allem 
die hhnrerüäge zu konmilieren und die Lehriinge zu schützen. Nachtwächter einzu- 
setzen, MeiStepWmgen dinchzuführen, Eide abzunehmen, die Finanzen zu verwal- 
ten und Angelegenheiten der dertim und des Verkaufs zu regeln. Damit erstreck- 
ten sich ihre Aufgaben auch auf die Verwaltung der Organisation. 38 

"Zunftgericht" hie0 wg das J u & d & i v  deutscher Zünfte. Es bestand in der 
Regel aus dem Leiter und den Beigeudneten. in Regensburger Wnften sollen die Be- 
h@se dieses Oqpns gering gewesen sein. Nur gewerbkhe Angelegenheiten und 
innenünftige Pflichtverletzungen behandelte es in den Oq@sationen von Straßburg 
undFrankfw39 

in Frei- wurden dagegen auch Gewalüiitigkeiten mit dem Ziel behandelt, eine 
Einigung zwischen den streitendem Parteien herbeizuführen. Das Zunftgericht hatte die 
Befugnisse einer juristischen Vorinstanz. Falb keine Einigung zustandekam, wurde 
der Fall an das Ratsgericht üöertragen. 40 

Wie die Zunftbriefe der GieBener BaCker von 1561 und 1606 zeigen, wurde bei ihnen 
gieichfalls eine gütliche Einigung angestrebt. Anhand der verhängten Strafen lassen 
sich jedoch Schlüsse daraus ziehen, daf3 dieses Jurisdiktionsorgan Uber große Macht 
V&*. 41 

in inmischen futuwwah wird das Jiirisdilrtionsorgan seit Ibn Battuta, dem arabischen 
Reiscschriftsteiiers des 14. Jahrhunderts, bis heute "rish safid" genannt. Im rish safid 
war neben eigens hie3.f[ir bestimmten Funktionstrtlgem auch der jeweilige kadkhuda 
v-ten. IAirch die Bcgnnzung des islamischen Rechts der "shari'a" war es für die 
Obrigkeit schwierig, auch Wgtschaftsngekgenheiten zu behandeln, die damit den 
entsprecknden Orgmisahwn - hier den futuwwah - übcrtragen W&. Das rish 
safid verfolgte Verstoße gegen das Handwerksrecht und schlichtete Streitigkeiten 
unter den Mitgliedern. 42 

Während der jeweilige Leiter indischer und die Mitgliedewersammlung chinesischer 
O r p h t i o n e n  ohne ein besonderes Jurisdiktionmrgan Rechtsentscheidungen trafen, 

38 MutinSi.i.4on.S.103f. 
39 buplmmm S. 31; Wdther, S. 145,159. 
40 HMencb&dt,S.48ff. 
41 Weymich, Siadtirche ..., S. 146 ff.; Giekner Rechtsquellen, Nr. 48. S. 1 b, Z 8 - U). Nr. 50. S. 9 b. 2 

1-15. 
42 Swcu. S. 342; Lambton, S. 21. 



gab es zumindest in dem tibetischen bzo khan der Künstler eine solche Einrichtung, 
das aus einem Rangtriiger "drun thob", einem Juniormeister "dbu chun", vier "Gemei- 
nen" (Ronge), die "spyi p" genannt wurden, und zwei Dienem "spyi gyog" btstand 

, k 13 Mitglieder der dbu chun wurden in den OrganWionen der Schreiner und Mau- 
ra in dieses ~ r g a n  gewählt. 43 

In der Jurisdiktion der Ymbaegbe bestand ein Dualismus dahingehend, da6 die Mit- 
gii-ersammluag über reine Handwerksangelegenheibn und der bale in andenn 
Sachen entschieden. 44 

Wei- Funlrtionslräger arbeiteten teils im Vorstand, teils aber auch außerhalb dieses 
Organs. Zum Teil war die Tätigkeit solcher Funktionslräger Wichtdienst. Einige TH- 
tigkeiten wurden entlehnt. 

Römische collegia hatten eigene Verwaltungsleiter "curatorn, deren Stellvertreter 
"procurator", den "syndicus" und den Kassenwart "quaestor". 45 

In deutschen Wnften, 2.B. in Gießen und Umgebung. gab es "Baumeister", "Zunft- 
knechte", "Stubenmeister" und "Stubenhiechte", wobei diese Begriffe mit Sicherheit 
iäentisch sind. Sie hatten die den wamkmden Handwerkern bereitgestellte Zunft- 
herberge in Ordnung zu halten und Ladungen des Kenenmeisters überbringen. 46 

"Bescher" kontrollierten für die Zünfte, wie etwa für die Gießener und Marburger 
Bäcker, die Gießener Metzger und Lohgerber sowie für die Grünberger Wollenweber, 
Qualität und Preise von Waren. 47 

Dem Zunftknecht entsprachen in englischen gilds der "beadle" oder "b" und sein 
Steilvmter "clerk". Sie wurden auf ein Jahr gewillilt und Ubten ein Wichtarnt aus. 
Der Eid des beadle einer tailor-gild zeigt, da6 er dem master der gild unterstand und 
vor allem diskret zu sein hatte. 48 

43 M m u h i j u m d u ,  S. 604, W, S. 124; Maybon. S. 123; Rowe. S. 322.328. Ronge. Du tibetische ..., 
S. 93. 

4 Ll0yd.S. 34f. 
45 PWicW!khönbcrger, S. 209, Martin St Lton, S. 21. 
46 We@,SUdtuche .... S.107.GirRcdi~llm ..., Nr.48.S.lb.Z21ff..Nr.SO.S.l2bZ 

31 ff.; KmB, S. 48; Wispell Bd. 3. S. 35 f. 
47 Wqnucb, SWthhe .... S. 1% f.; aie&ncr R.chtrquellai, NT. 45. S. 2 a, Z 4 - 26, S. 2 b. Z 1 - 13, 

Nr. 51.S.52a.Z1-8,S.52b,Z7-24,Nr.52.S.38a.Z.15-21.S.38b,Z15-22.S.39a.Z 1 
-22, S.39b.Z1-3,N~.54.Z16-17.N~.55,S.2a.Z33-34,S.2b.Z1-3. 

48 Smith, Lucy, S. Smith. Twlmin. S. 319. 



Fftr die Nachtwache französischer Stadte waren die mdtiers zustandig, die hierfür fiir 
jewtils drei W b t e  zwW Mit- bcstiroimte, wobei die Organisationsieiter, die ju- 
r& und die -tglieder ftbor 60 Ja& freigesteili werden konnten. 49 

In tibetischen bzo khan hatten die unter den dbu chun stehenden spyi pa Mitgliedern 
Ladungen Uberbringen, Strafgelder von säumigen Mitgliedern eintreiben und in der 
Stradt neu eingetroffene Handweaker zum Eintritt in die bzo ichan zu bewegen. Dabei 
durften sie durchaus Gewalt anwenden. Unter den spyi pa stehende spyi gyog waren 

n Laufburschen der bzo khan, die regelmilßig vor der Wohnung des dbu ge- 
chen warten mußten, um Anordnungen entgegenzunehmen. Sie stiegen nach einem 
~ahr zum spyi pa auf. 

Angestellte und bezahlte Sekretäre arbeiteten unter dem Organisationsleiter in chine- 1 
! 

sischen hanghui oder gongsuo. 51 

Unter der Bezeichnung "akowe" gab es einen Sekretär bei den egbe der ~ o r u b a . ~ ~  

Der der OrganWion typische gesellige, bruderschaftliche und von der Vorstellung des 
gegenseitigen wirtschaftlichen Nutzens geprägte Charakter der Handwerkerorganisa- 
tim faml in der Mitgliederversammlmg seinem stiirksten Ausdruck. In der Regel hatte 
das ehzeine Mitglied hier Rede und Stimmrecht. Die Gemeinsamkeit aller Mitglieder 
verlieh dem einzelnen Mitglied zudem Macht. Hierin liegt wahrscheinlich der Grund 
zu dem weit verbreiteten Zwang der Organisationen zur Teilnahme an den Versamm- 
iungen.53 

Die EBisetzung der Funktionsiräger erfolgte durch Wahlen, wie etwa im pledos des 
römischen Ägypten oder in deutschen Zünften 54, per Akklamation in einigen euro- 
piikhen Organbtionen 55, mitteis Ernennung wie etwa in Wetzlarer ZUnften 56, 
nach der Seiüontatsfolge bei den efakh der Nupe 57, durch Erbfolge in iranischen 
fbtuwwah 58 oder durch Losentscheid in den membra Florentiner arti 59. 

MutiD St. LCon. S. 99 f. 
Ronge, Eh Lcbea ..., S. 15; Du t i i d e  .... S. 89 f. 
&Pgcrr. S. 135. 
Lbyd. s. 37. 
MirtinSt.LCan,S.#)ff.;Reil,S.51;WeyMch,Stidti& .... S. 108.119ff.:Srnith,Touhnin,S. 315; 
U n d .  S. 122; Rayle, Das tiktirche .... S. 88 ff.; M.ybon. S. 123, Grimni, Tilanuni, Sp 999: Quan, 
S. 74.134.138.159; kaorsc, S. 31: Mwgowm, S. 141: Burgeu, S. 138; Lloyd. S. 34. 
Reib S. 188; Weyrauch, StPdtiscbc .... S. 104. 
Raiud. S. 28. 
~ ~ r .  S. 162 ff. 
Ndel, S. 258,267. 
hmh€on, S. 22. 
I)oim, S. 43.48.69. 
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V. Aufgaben der Organisation 

Von den vielfältigen Aufgaben der Handwerkmrganisationen sollen die vier wichtig- 
sten skizziert werden. 

Zunkhst sind die Wohitätigkeitsleistungen anzuführen, die sich schon in den alten r6- 
mischen coilegia fanden. 60 

Organisationen aus Italien, Frankreich, England, Deutschhnd, Tibet, C h i  und in den 
Nupe-Städten hatten eine Armen und KmkMhmge Rir Mitglieder und oftmals so- 
gar für deren Angehörige. 61 

Im Todesfalle zahlten die Oqgmhtionen des ptolemäischen Ägypten. des antiken 
Rom, des mittelalterlichen Fiorenz, von Frankreich, England, Deutschland, des Iran, 
Tibets, Chinas und des Nupe-Gebiets die Beerdigungskosten des betreffenden 
Mitglieds.62 

Wohitätige Handlungen für das Gemeinwesen bestanden zum Beispiel in der Nacht- 
wache, in der Stadtverteidigung, in der Brandbekampfung oder in der Versorgung von 
Armen und Kranken außertialb der Organisation. Solche Handlungen waren in Rom, 
Frankreich, Italien. Deutschland, England, Indien, Tibet, China und bei den Nupe va-  
ixeitet. 63 

Religiöse Handlungen gehörten zu den Aufgaben der HandwaLmrganisationen m 
heiienisiischen Ägypten. in Rom, im mitteialterlichen Europa, im Osmanischen Reich, 

1~ in indien (bereits ab 200 v.Chr. I), Tibet, China, J a m  und bei den Nu*. 

1 Es lag im Interesse der meisten Handwerkerorganisationen, gut ausgebildete Nach- 
wuchshandwerker zur Verfügung zu haben. Dies konnte nur durch die Gewtllvung ei- 
ner auseichenden Ausbildung erreicht werden. Mit dem Abschluß der L e k  war der 

60 MutinSt.Ldon.S.23. 
61 Rauii. S. 43; Bmcker. S. %; Mantin St. Lton. S. 107, Smith, Toulmin, S. 314.319; Unwin. S. 97; 

Weynudi. Stidkbc .... S. 171 B.; Ronge. Das tibetische .... S. %. 114; Rowe, S. 318: Chm, S. 12; 
Burgess, S. 171.173. 

62 Re& S. 178: Pletidu/Schönberger, S. U)9; Rauii, S. 43; Muiin St. i h n ,  S. 24. 107, Unwin, S. 122 
f.; Weyd, StMtische ..., S. 123, Sweet. S. 343; Lambton. S. 26; Ronge, Das tibetische .... S. 96: 
&usess, S. 131; Mone. S. 22, Vemon-JPdoon, S. 52. 

63 lkblbe'i, S. 63; Rauii, S. 52; I)orra, S. 95; Weynirh. Städtische .... S. 132; Unwin. S. U, 
limpnr/Spcm, S. 143; Ronge. Daa t i i s che  ..., S. 115; NaquiniRawski, S. 49; MacRow. S. 56. 

64 FricdUinder. S. 148: Dorai, S. l(n; R e d .  S. 43 f.; Weyn\ich. StidtUche ,.. S. 108 f.. 122; Ennm, S. 
6; Unwin, S. 122; Shaw, S. 8: nispar/Spar. S. 143: Ronge, I h  1i'bairche ..., S. 115; Qierne81x. S. 
115: Qurn. S. 67; Sansom. S. 192, Nadel. S. 275. 



junge Handwerker in der Lage, seinen Beruf zu beherrschen. In Deutschland wurde 
die Entiassung des Lehriings aus dem Lehrverhiütnis und der Zunft als "La- 
sprcchung" Wichnet. Dem Lehriing wurde bei diesem Akt ein "Lehrbrief" über- 
reicht, der ihn zum Gesellen machte. Geld oder Wein m u h  der neue Geseik & 
Zunft übergeben. in China präsentierte der da shifu seinen Schüler, den tudi, in die 
Wui und ~~ ihn den Mitgliedern. Der tudi schenkte der hanghui daraufhin 
fünf BUndel Weihraw:hstäbehen. der Vater oder der Bürge "baored" moßten nun ein 
Fest w e m .  Die damit zusammenhängende EinfUhrung des tudi in die Organi- 
sation machte ihn zum Getdhm "er shifu". Der bisherige tudi bedankte sich mit einem 
Koiau uad Geschenken bei seinem da shifu. Ähnliche Abläufe finden sich auch bei 
den Yoniba-Lehrlingen. 

Nach einer geregelten Gesellenzeit konnte ein Handwerker Meister werden. Eine Aus- 
Rahme nodet sich jedoch bei den egbe der Ymba-Handwerker. Sie sahen nicht 
mangdbtlg eine Geseflenschaft vor der Meisterwerdung vor. Es gemügte, da6 ein 
ehemaliger Lehrling aber ausreichend viele Werkzeuge verfügte, um selWndig zu 
werden.% 

in Cbina m u h  ein er sbifu eine Weile in dieser Funktion gearbeitet und eine Werk- 
statt cfoffnet haben, um & shifu zu werden. Nach dem Senioritatspnnzip wurde in 
Tibet ein k i i e  "spyi pa" mnkhst dbu chen und später dbu chun. die beide zur 
Gruppe der Meiuster "dbu lag" gehorten. 67 

In Qwtschland, SpiMien oder England m u h n  die Gesellen ihre Fertigkeiten unter 
Beweis stellen, wobei in Deutschland und im England des 17. J a M i d e m  ein Mei- 
sEemtück Vofmsetzung für den Erwerb der Meisterschaft war. 

W. Qegelverdk unü Sanktionen 

Kdlikte unter den Mitgliedern oder Rcgelverstoße waren Gegenstand rechtlicher Er- 
örkmng in den Organisationen. Es liegt nahe, da6 für Regelverstöße Sanlttionen 
v-gt wurden. 

Die gesingste S t d e  darunter war die Rüge, die bereits in den shreni der Gupta-Zeit 
amgespmhen wurde. 69 

65 WeyriiadZ StJWiraie .... S. 127; H;rnm. S. 274: Stodrbu>cr, S. 25; Wirgar, S. 163 ff. Lkyd. S. 39. 
66 U0yd.S. 39. 
67 hrgo~.S.97.Ronge.Dutiktirche .... S.51.61,W. 
68 V*. S. 1PD. Möiler, S. 36.40; Unwin. S. 265. 
69 MmMMajwmiar.S.604. 
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Geldstrafen wurden im antiken Rom, in Deutschland, England, Indien, Tibet und 

Eine andere Abgabestrafe hatte neben der StraffUnktion auch eine religiöse Aufgabe. 
In Deutschland, Engiand und China mußten boßfäüige Organisaiionsmitglieder für die 1 

1 

Kirche bzw. für buddhistische oder daoistische Tempel Kerzenwachs, Kerzen oder { 
Weihrauchstäbchen entrichten. 1 4 

3 

Die Wachsabgabestrafe war in England zum Beispiel Rtr die Abwesenheit von gild- ? 
t 

Treffen vorgesehen: "Md., that John Brendon the yonger weniede stresse to the Master 1 
and Wardons, the euen of Synt John in harnte, for he come nett to derge that Same 4 
euen; ffor the wheche ffense he summytted him to the Master and Wardons, and made 
fyne of iij. li. of wex ..." 72 

-1 
i 

Strafen mit dem Nebenzweck der F6rdemg geselliger Treffen sahen Abgaben von 
Wein oder Bier in festgelegten Mengen vor. Weinabgaben findet man in Deutschland 
und England, Bierabgaben in England und bei den Yoniba. 73 i 

I: 

Weit aufwendigere und kostspieligere Abgabenstrafen gab es in China, wo gesellige I 
7 

Treffen oder reiigi- Feste mit Theater- und Konzertauffühningen zu bezahlen -i 

waren. 74 4 

1 
Besondere Strafen brachten sogar die berufliche Existenz in Gefahr. BußWligen 
Mitgliedern Gießenerer Bäckenünfte wurde sogar der Zugang zu Mühlen verweigert: 

5 
3 

"weiche Becker auch den ziemblichen gebotten, der Meister ihr handwerck berllhrend 1 

ungehorsamb würden, m6gen sie mit verbiethung der Mühlen und helfen straffen, 
1 

ohne gefehrde." 75 
3 

Die somit belasteten Bäcker durften dann ihr Getreide nicht mahlen lassen und mußten ! 
folglich höhere Ausgaben für das durch andere Bäcker besorgte Mehl hinnehmen. 76 5 

7 
70 Stöckle, S. 123; Pnedlandcr. S. 150; Smith, Torilmin, S. 31% Pai. S. 128; Ronge, Du tibetiachc .... S. i 

B 
92, Burgesa, S. 138. #)0. 

71 Chimm, Dcutacha Wbitcttn~ch Bd. 5, S. 617; Zflnfb und IhdwerL in Hessen, Kapitel "zü&ge 
Oqmitrion in den Städten der Mitieiaitm" Nr. 9; Weymucb. Städtiachc .... S. 102 ff; Unwin, S. 122 
f.; Smith, Toulmin, S. 313; Bmtano. S. QMVI, Morse, S. 21; Macgowui. S. 175: Wadis bm. 

I 4 
WrduLenrn; Burgesr. S. 200: Weihnuchstikiiai. 

72 Smith. Touimii S. 321. 
73 Weynuch. Stläirche ..., S. 150 f; Bmtano, S. QMVI; Lloyd, S. 40. ? i 
74 Burgcrr. S. 196, Mom. S. 21; M.cgowan, S. 174,183. 
75 W e y ~ i c h  GK&aer Rechtquellen ..., Nr. 52, S. 185 f. 1 76 Weynuch. Städtische .... S. 153. 
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Eine schwere Strafe war die Enteignung, die es bei indische shreni, deutschen ZUnften 
oäer Ymba-egbe gab. 77 

Ebenso hart war der AusschluS aus der Organisation, die einem GewerbeausUbungs- 
verbot gleichkam. Diese Strafe findet sich in indischen shreni und englischen gilds. 78 

BefikteZe und unbefristete Gewerbeausllbungsverbde bestanden in Deutschiand. Die 
Fristen betrugen acht Tage, vierzehn Tage, ein Monat, vierzig Tage, drei Monate, ein 
halbes Jahr. ein Jahr, Jahr und Tag und sogar fünf Jahre. 79 

Tibetische bzo khan sahen Strafarbeiten für RechtsVerletzungen vor. 

Freiheitsstrafen, die meist von der Obrigkeit, also außerhalb der Organisationen 
vollsireckt wurden, waren im Rom des Altertums, in Deutschland und bei den Y m b a  
in Gebrauch. 81 

KtQmstrafen waren in Tibet und China Ublich. In römischen collegia wurden sogar 
Vasüimmelungen, wie Handabhacken, als Strafe akzeptiert. 82 

Die harteste mogliche Strafe bestand in der Todesstrafe, die in Venedig 1454 für den 
Verrat von gwerblichen Fertigkeiten angedroht wurde. In China konnten im 19. 
Jahrhundert gleichemiaßea Handwexker getötet werden. Die Schilderung von der 
Tötung eines Blaagolbachm aus Suzhou, der verbotswidrig zwei Lehrlinge ein- 
steh und damit das handwerkiiche Wissen a n z u W g  zu weit verbreitete, unter- 
stnicht das. Dieser Handweker wurde der Schilderung zufolge von sämtlichen Mit- 
g k k m  auf Gehei6 des <)rganisationsleiters t o t g e b i i .  Da6 die Tötung von Mit- 
giidem, die gegen das Recht der hanghui verstoßen hatten, stark in Gebrauch war, 
zeigt das Verbot der Volistreckung der Todesstrafe durch die hanghui in Chinas 
Hanptsiadi Beijing in dieser Zeit. 

77 MmWMajmxlu, s. 60% WeyMch. Stidtirche .... S. 152; Frohlich, Georg. S. 15% Lloyd, S. 37. 
78 MmuhUMajnm&r, S. 603; Saiith, Liry, S. XXXM. 
79 4e .S .a I ;WyMdi . -  ..., S.151. 
80 Rmgc, Das tibeürCae .... S. 92. 
81 Stöckk. S. 123, W@. Stidtirdie ..., S. 153; Lloyd, S. 37 f. 
82 Raigc. Das tibetische ..., S. 91; Bmgess. S. 200 H.; Stbckle, S. 124. 



MI. Ergebnis 

In vielen Kulturen Asiens, h p a s  und Afrikas waren vor ailem im stadtischen 
Bereich Handwedcmrganisationen veröreitet. Ihre Shuktur, ihre Aufgaben und ihre 
Sitten weißen gr& Ähnlichkeiten auf. Weitere Forschungen auf diesem Gebiet sind 
gerechtfertigt und lassen generell auf wichtige E!rgebnisse in der Menschheitsge- 
schichte hoffen. 

Gerade in einer Zeit der wieder aufkommenden billigen und stupiden Deutschtümelei 
ist es ge-n, über die Grenze der eigenen Kultur hinaus zu blicken und die Glcich- 
h g k e i t  anderer Kulturen zu erkennen. Diese EinSteilung dUrfte gewiß die Zustim- 
mung des Jubilars Erwin Knauß finden. 
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